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Missionstheologische Überlegungen
1e Apostolische Exhortation Evangelii gaudium EG) besitzt einen durchgehend
missionarischen Duktus on der Untertitel macht das deutlich Es geht die

» Verkündigung des Evangeliums In der Welt VO  — heute«.* Außerdem sprechen
mehrere Kapitelüberschriften VOonNn Mission un: Evangelisierung. Gibt INan das Stichwort
»Dialog« In die NnKU0OnN einer digitalisierten ersion des Schreibens e1n, dann werden
über 5 Trefter angeze1gt, die sich über das gesamte Dokument verteilen * Allein VON diesem
aufßerlichen her lässt sich festhalten, ass Mission un ialog iın Beziehung stehen.
In den Abschnitten ber die innerkirchli Verkündigung (135-175) sich eine
Definition des Dialogverständnisses: » E1n ialog ist weıt mehr als die Mitteilung einer
ahrhe1 Er kommt zustande aus der Freude Reden un: des konkreten Gutes
willen, das denen, die einander lieben, mıiıt VO  — Worten mitgeteilt wird. Es ist
eın Gut, das nicht ın Dingen besteht, sondern In den ersonen selbst, die sich 1mM ialog
einander schenken.« (EG 142) Im Zentrum steht die persönliche Begegnung, die einen
bloßen Informationsaustausch un: die konzeptionelle Auseinandersetzung transzendiert.
Im Folgenden wird der rage nachgegangen, ob dieser integrale Dialogbegriff, der die
jeweiligen Lebenswelten un Befindlichkeiten der Dialogführenden berücksichtigt, auch
den interreligiösen 1  og bestimmt un welche missionstheologischen Konsequenzen
daraus folgern sind.

Der interreligiöse Dialog iın
1 Dialog als rthopraxis un Orthopathos
Mit 1C auf den interreligiösen 1  og fällt auf, ass sich In dem sehr umfangreichen
Schreiben mıiıt insgesamt 7858 Nummern lediglich die Paragraphen 250-254 damit befassen.?
An erster Stelle wird »elne Haltung der ennelr In der anrheır un der Liebe« geforde
250 Damit eın integraler 1:  og zustande kommen kann, bedarf CS demnach einer ent-
sprechenden Disposition, die VON Affektivität gekennzeichnet 1st. Das entspricht insgesamt
der Charakterisierung missionarischen andelns INn Die ragmati des Apostolischen
Schreibens lässt sich durch das VO  — Jonathan Tan 1m asiatischen Kontext entwickelte
Paradigma MISS1LO intergentes aufden Punkt bringen.“ Tlan formuliert in diesem Paradigma
iıne Komplementierung VON rthodoxie, Orthopraxis und Orthopathos: »BYy focussing

COmpassıion and introspection, orthopathosAthe WaY for IHMOFE holistic VIS1ION anı
understanding of heology that unıtes mind (orthodoxy), body (orthopraxis), an spirit
(orthopathos). Ihus, orthopathos seeks complement orthopraxis’s actıve struggle agalınst
Oppress1ion, exploitation, and discrimination with orthopathos’s introspective and innate
spiırit of COompasslıon and interlority, well orthopraxis’s goal of satisfying unme human
needs with orthopathos’s intuitive and interior mystical aspects of PIayCI, contemplation,
and COmpassion. «” Diese gegenseıtige Verwiesenheit VOonNn rthodoxie, Orthopathos un:
Orthopraxis erschlie{ßt auch die interreligiöse Begegnung als »Dialog des Lebens« 250

DIe Parallelisierung mit dem Un- Allerdings etreiten die wert- Vgl Markus MISSIO Inter
ertitel Von Gaudium et 5DE ISst NIC|
zufällig. atme: den eIs der

schaätzenden ussagen ZUur Pluralıtat gentes und Evangelll Gaudium.

Pastoralkonstitution.
der Kulturen und Sprachen auch das Die Pragmatik des Apostolischen
Verhältnis den Rellgionen und Schreibens und seIıne Implikationen

2 Vgl nttp: //w2.vatican.va/content/ seizen wichtig weiterführende Tur die Missionstheologie, In Zeılt-
Trancesco/de/apost_exhortations/ Akzente für den nterreligiosen Dialog. schrift für MiIssiOoONns- und Religions-documents/papa-francesco _ Vgl ans WALDENFELS, erın Name wissenschaft 98 /3-4 (2014). 127-149
esortazione-ap_20131124_evangelii- ist Franzıskus. Der aps! der rmen, Vgl Onathan TAN, Christian
gaudium.html letzter TU Paderborn 2014, 124-131. SssIoN the Peoples of Asıa
24.02. 2015. Marykno 2014, 167.
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Er vollzieht sich In empathischer enner gegenüber der begegnenden Alterität un:
UrC| den Einsatz für gerechte soziale Verhältnisse 550 Durch den Austausch, »der
freundlich und erZie 1st«, geschieht gegenseıltige Reinigung un: Bereicherung (250 -251).
MiıtCaufdie Begegnung miıt Muslimen ist ausdrücklich VonNn Zuneigung die Rede 252)
Insgesamt steht 1mM Vordergrund, Was verbindet un harmonische Konvıvenz Öördert 253
Darüber hinaus wird der Heilige Geist dort erkannt, Menschen posıtıve, onstruktive
Osungen der Alltagsbewältigung en 254 Insbesondere die Kennzeichnung der
gemeiınsamen Verpflichtung ZU Dienst Gerechtigkeit un: rieden als »grundlegender
Ma{ißsstabh« holt die orthopraktische Dimension e1in. Vor diesem Hintergrund erhellt sich auch
die Einordnung des interreligiösen Dialogs innerhalb des Abschnitts ber den »Sozialen
Dialog als Beitrag ZU Frieden« (238-241); denn die » SOziale Dimension« 17 ist 1in
eın Epiphänomen, vielmehr das dialogische Handeln der Kirche konsequent
innerhalb des Horizonts des Reiches Gottes, das sich 1n der Geschichte aktualisiert
DIie mıiıt der Verpflichtung ZU Dienst rieden un Gerechtigkeit verbundenen Mühen
werden SOM Indikatoren der Liebe ZUT ahnrheı 250 da sich die authentische » Ver-
kündigung Jesu ChristE der der Friede selbst ist (vgl. Eph 2,14.) «;, Grad der Bereitschaft
der Gläubigen ZUT Indienstnahme für Versöhnung un: Frieden bemisst 239

1 Die gegenseitige Bedingtheit
vVvon Dialog un Verkündigung in

Wenn ine »wesentliche Bindung zwischen Dialog un:! Verkündigung« benennt 251
wird damit zunächst Iransparenz eingefordert: Es ware schlichtweg nicht lauter, die eigenen
Überzeugungen un Motivationsgründe verheimlichen. och geht darüber hinaus
und veranschlagt 1ne gegenseıtige Bedingtheit: » DIe Evangelisierung un: der interreligiöse
ialog sind weiıit davon entfernt entgegengesetzt se1n, vielmehr unterstutzen un: nähren
s1e einander.« Der 1  og ware seiner rundlage beraubt, wenn die chrıstiliche Otscha:;
ausgeklammert würde, denn schlıelslic. entstammen der evangelischen r  rung Jene
erte,; die das dialogische Engagement überhaupt erst begründen. Die religiöse Wert-
bindung deutet auf iıne umfassende Dimension VO  — rieden und Versöhnung als Ziel des
Dialogs hin un: überschreitet eın allein pragmatisches Nebeneinander-existieren-Können.
Mit den Angehörigen anderer Religionen, die als »andere Gläubige« bezeichnet werden
239 esteht eın ialog SUul generI1s, denn » |dlie Begegnung mıiıt Angehörigen einer eligion
ist für Franziskus VOIN einer besonderen Dynamik gepraägt, nämlich VO y Verstehen«:
Glaube wird 1ler als eine bestimmte Form des Verstehens euUıch, als ‚ Vertrautheit mıt
dem Geheimnis<« Die Religionen artikulieren die Nicht-Machbarkeit einer Ver-
söhnung, die alle Dimensionen des Menschseins einschlıe Die Dialogpartner gehen VON

6 el1x KÖORNER 5J, Dialogo praticato Vgl. ebd. 6.
L apertura ell‘ Evangehlli Gaudium Vgl ebı  Q
HET v Musulmanı, In Gregorianum 96 U  e’ Nach Korner geschieht dies
(2015), 23-143. Dort finden sıch auch erstmalig n einem lehramtliıchen
eine vertiefte Analyse des interrell- Ookumen Vgl ebı  C
glosen Dialoggeschehens und zahl-
reiche Hınwelse ZUT diachronen

Vgl MISSIO inter gentes
wıe Anm. 4), 264-267,

und intertextuellen Einordnung des
Dokuments. Ich zıtiere nach der
eutschen Übersetzung: Offen In
anrher und 16]| Evangelll
Gaudium und der atholisch-musiÜi-
mische Dialog, CIBEDO-Beitrage
1/2014,
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der Erfahrung aus, miıt einer Wirklic  eit tun abDen, die sich der menschlichen
Willkür entzieht.” Die religiöse Wertbindung verweist auf eine transzendente Dimension
als Voraussetzung für umfassende Harmontie. E1n »versöhnlicher Synkretismus« tragt dieser
Dimension der Vollgestalt der Versöhnung nicht ausreichend echnung. Die Erwägungen
ZUuU sozialen ijalog 1M selben vierten Kapitel rhellen diesen Aspekt: » DIe Otfscha des
Friedens ist nicht die eines ausgehandelten Friedens, sondern erwächst aUus der Überzeugung,
dass die Einheit, die VO Heiligen Geist kommt, alle Unterschiede In Einklang bringen ann.
S1e überwindet jeden Konflikt in einer uei un: verheifsungsvollen Synthese. « 230 Ent-
sprechend wird 1mM Falle des sozialen Konflikts der Versuch, die Unterscheide nivellieren,
als kontraproduktiv erkannt: » Es geht nicht darum, für einen ynkretismus einzutreten, und
auch nicht darum, den einen 1m anderen absorbieren, sondern geht eine Lösung
auf einer höheren Ebene, welche die wertvollen innewohnenden Möglichkeiten un die
Polaritäten 1mM Streit beibehält« ZZ Gesucht wird ıne »Befriedung 1n Verschiedenheit«
(229), die sich nicht mıiıt der Reduktion auf den kleinsten gemeinsamen Nenner zufrieden
geben annn DIiese in geäußerte Friedensvision grei auf TIranszendenz au  N Echte Ver-
söhnung un: sozialer Friede können deshalb 1Ur dort Wirklic  eit werden, Menschen
auch In ihrer religiösen Dimension erkannt un die Unterschiede ihrer Überzeugungen
nicht eingeebnet werden Urc »totalitäre« Meta-Theorien.® iıne »diplomatische ftenheit«
klammert diese Wirklic  el AdUus$s und verspielt das darin liegende friedensstiftende Potential.
Es geht nicht darum, alle Dialog Beteiligten In einen neutralenus bringen Statt-
dessen ermöglicht die Glaubenserfahrung auf beiden Seiten erst gegenseılitiges Verstehen,
denn »die Vertrautheit miıt dem Geheimnis« ist ein integraler Bestandteil gläubiger Welt-
sicht un: der Ermöglichungsgrund umfassend elungenen Lebens

1 enheı für Konversion

Soll sich aber tatsächlic einen »Dialog des Lebens« iın der interreligiösen
Begegnung handeln, dann sind umgekehrt religiöse Menschen aufgerufen, angesichts
der Fragen, die das en aufwirft, tellung nehmen un die Beziehung diesem
Geheimnis artikulieren. Die RN der jeweiligen Glaubenserfahrung abgeleiteten
Maxımen des andelns gilt 65 intersubjektiv kommunizierbar auszuwelsen. Diese
Artikulationen ihrer religiösen Traditionen un kulturellen Kontexte mussen ann
auch Gegenstand des interreligiösen Gesprächs seıin Gerade der Hinweis 1n auf den
Fundamentalismus auch auf christlicher Seite? macht eutlıch, ass eın Rückzug in
einen religiösen Esoterismus nicht In rage kommen ann 250 DIe Anerkennung der
Unverfügbarkeit des auDens ist eın Konstitutivum des interreligiösen Dialogs. ber
65 ware SC. die Berufung auf die Unverfügbarkeit des auDbDens den 1:  og
wenden. beschwört die Unableitbarkeit des auDens, aber bleibt €e1 nicht stehen,
sondern buchstabiert Aaus, Was die » Vertrautheit mıiıt dem Geheimnis« für die christliche
We.  eutung un das konkrete kirchliche Handeln bedeutet. In der Apostolischen
Exhortation kristallisieren sich als Kriterien der Unterscheidung Humanıität, Integralität
un: Partikularität heraus.!® Sie bewerten auch das kirchliche Handeln kritisch Kommt

wirklich humanen Lösungen Sind alle Menschen iın en ihren Dimensionen
eingeschlossen ? Und erfährt ihre kulturelle und individuelle Situation Berücksichtigung
un! Wertschätzung? Diese Fragen orlentieren auch den interreligiösen 1  og Anhand
dieser Kriterien können die jeweiligen religiösen Artikulationen befragt un geistlich
unterschieden werden. Damit wird schliefßlich auch die Möglichkeit der Konversion für
den Fall offenge.  ten, ass 1ne bestimmte Artikulation nicht mehr stimmig erscheint.
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Das betrifit sowohl die Konversion VO  — einer Tradition einer anderen, aber auch
die Umkehr innerhalb der eigenen Iradition ETW: VO  e} einer fundamentalistischen
Sichtweise einer Haltung empathischer enhel rst WEn diese Möglichkeit
eingeraumt wird, annn behauptet werden, ass Verkündigung un: 1  og sich nicht
ausschliefßen, sondern sich gegenselt1ig unterstutzen un: nähren un als Frucht-
seitige Bereicherung un! Reinigung hervorbringen. In einem weılteren chritt stellt sich
die rage;, diese Bereicherung und Reinigung sind und welche Missions-
theologie s1e voraussetzen.

Missionstheologische Vertiefung
Urc. die Mysterien des Lebens Jesu

iıne theologische Integration des »Dialogs des Lebens« sich in 254 skizzenhaft
angedeutet. en der Möglichkeit der Partizipation Paschamysterium für Nichtchristen
un der Anerkennung der ';alıta) kommunitär-institutioneller Artikulationen in den
anderen Religionen als geistgewirkt ist die rhebung alltäglicher Lebensklugheit und welser
Arrangements 1mM Umtfeld interreligiöser Konvıvenz einem weılıteren der Geistpräsenz
beachtenswert.!! 1ese usammenschau VOIN Ostergeheimnis, religiöser Ges  nahme un
lebenspraktischer Weisheit scheint nicht unbedeutend, enn abschließen wird Von einem
Lernort für Christen und einer ufhellung ihres Selbstverständnisses gesprochen. Aus m1Ss-
sionstheologischer Perspektive ist deshalb fragen, w1e diese Möglichkeit eines tatsäch-
lichen Gnadenangebots In den alltäglichen individuellen un: kollektiven Geschichten VO

Menschen, die keine Christen sind, und die Behauptung der unhintergehbaren Selbstaussage
ottes ıIn einem partikularen Moment der Geschichte verbunden werden können.

C Das Leben Jesu als theologische Erkenntnisquelle
Miıt Karl Rahners Diktum VO »anoNyYyMECN Christen« hat diese rage eine weitreichende
Wirkungsgeschichte entfaltet.!* In der ege wird seıin Ansatz aber nicht miıt empathischem
ialog, sondern mıiıt anma{isender Vereinnahmung assoziiert.*!® Es ann 1er nicht darum
gehen, die (GJenese des Theologumenons un se1ıne Rezeptions- un: Interpretations-
geschichte nachzuzeichnen. Im Vordergrund soll vielmehr die VO  z den ignatianischen
Exerzitien gepragte existentiglle Begegnungschristologie Rahners stehen, den Nspruc

11 FIN Beispie!l lasst sıch In dem >PDOTN- n seiınen mıit dem Konziıl KON- auch darauf hnın, dass sich el den
anen Besuch VOTI Franziskus form, auch WTl seINe Terminologie auf das »ubernaturliche Fyistentlal«
n einem bud:  istischen Tempe!l waäh- NIC| uüubernommen Ird »ES gehö sich gründenden ussagen anners
rend seINes esuchs In Colombo/sSrı . In die Dastorale Reichweite dieses Kein religionsspezifischer Test-
an Januar 2015 erkennen. Textes hineln, die Ausschließungen stellen lasst (52  S Interessanterweilse
Vgl http://www.ucanews.com /news/ aufzubrechen, die das Verhaäaltnis nspirıert Rahners Nsatz LrOTZ der

zwischen rısten und Nichtchristenpbope-makes-Impromptu-visit-to- massiven Kritik die er erfahren hat,
budahist-temple-in-colombo/72784. als eINes VOT] gleich gleich VOT Gott aslatische Theologen bei der Entwick-
er Zugrifft: DIS INn OCKIeE! hatten.« Vgl Theo- Iung ihrer kontextuellen Reflexionen.

Hans-Joachiım SANDER unter- \ogischer Ommentar ZUT Pastoralkon- Vgl. bspw. George GRIENER, Rahner
streicht n der ulßnote Dr den stitution über die Kırche n der 'elt and the acitfic Rım Hom the Kultur-
Angebotscharakter dieser »aNoNyYME! VOT) heute Gaudiıum el SS n HTK amp' tO China’s ultura Christians,
Verortung C und nımmt die Sondie- Bd | 581-8806, 741-742, 75. n Paul CROWLEY, Rahner be-
1UuNndg, die Rahner nıer vornimmt, YeE- Vgl dazu die Diskussion Del DorIis yond Rahner. grea' theologian
enüber seinen Kritikern In /\| I »Legıtıme Heilswege«. Counters the aciftfic Rım, | anham
Rahners Anliegen einer Klärung des Relecture der Religionstheologie 2005, 5W  I 90-63.

Kar! Rahners, Innsbruck 2002,Zusammengehens Von menschlicher
Fxistenz und göttlicher Prasenz geht Kapıtel SEL SIe welst allerdings
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usammenschau VON Dialog und Verkündigung einzuholen DIie Erfahrung der
ignatianischen Exerzitien zeichnet sich dadurch aus, dass S1CE die aun zeitliche Konkret-
eit menschlicher Lebenswirklichkeit ausdrücklich die Begegnung des menschlichem
ubjekts miıt dem universalen Christusereignis einbezieht. Dass sich el PIINAT
6I relationales Geschehen handelt, zeigt sich konzentriert i den Ubungen der /weiten
ochne, denen die Ereignisse des Lebens Jesu den Gegenstand der Betrachtung dar-
stellen (GU ol 189) Iiese Exerzitienerfahrung spiegelt sich den Reflexionen Rahners

den Mysterıen des Lebens Jesu wider S1ie unterstreichen die Bedeutung der geistlichen
Ubungen für sSsEINEN theologischen Denkweg un:! sollen deshalb den ortgang der
Uberlegungen bestimmen

Das Leben Jesu als (Janzes stellt für Rahner 1inNe theologische Erkenntnisquelle dar
Durch die ausdrückliche Kennzeichnung aller Ereignisse Leben Jesu als Mysterien
en Rahner den 16 auf ihre Heilsrelevanz war sind S1IC auf Tod un Auferstehung
hingeordnet aber das bedeutet nicht ihre Assimilation Weise, dass ihnen 1Ur illus-
Talıve Bedeutung zukäme vielmehr unterstreicht die Hinordnung ihre soteriologische
unktion hre Heilsmächtigkeit 1ST inkarnatorisch grundgelegt em das Wort des aters
die Realität menschlichen Lebens allen se1iNenN Dimensionen annımmt werden gerade
auch die Von Gewöhnlichkeit und Alltäglichkeit Episoden des Lebens Jesu als
der gnadenhaften Gottespräsenz AUSSCWICSCH Vermittels dieser Partizipation Christi der
kontingenten Profanität menschlicher Ex1istenz eröffnet sich der Zugang der gnadenhaften
Teilhabe aller Menschen SC1iNeT Erlösung, dass gerade der Partikularität des Lebens
Jesu C1MN universales ase1ns esetz aufscheint Im Mittelpunkt steht die kon-
ınWirklic  eit des fleischgewordenen O0gOS, der kultureller Einbettung un mıiıt
se1IiNeT Geschichte das Wort des aters aussagt DiIie volle Bedeutung des Paschamysteriums
erschlie{$t sich demnach NUr Urc CTE Bezugnahme auf die Inkarnation, die nicht 1Ur

punktue. verstanden, sondern UTrC) die Mysterıen des Lebens Jesu ausbuchstabiert wird
Alle » Ereign1SSe« des Lebens Jesu reprasentieren »symbolkräftig« das Reich Gottes Ent-
sprechend kommt dem SaNZCH Leben Jesu HAA bleibende soteriologische Aktualität E
die ber blofßßen Modellcharakter hinausweist 1ese Gesamtschau der Gestalt Jesu
bewahrt die eologie den ugen Rahners VOT 10Nsoteriologischer Relevanz
auf Inkarnation un Tod In der Lebensgeschichte Jesu auflßsert sich CiIHE Grundformel des
Heils, VO  e der her alle existentiellen Erfahrungen dekodiert werden können Aus dieser
Erkenntnis der Offenbarungsfunktion der Mysterien des Lebens Jesu erschlie{ßst sich erst
ihre promiınente Praäsenz als Betrachtungsstoff der Exerzitien

Zur Diskussion des Einflusses die Bedingung der Möglichkeit dar- sondere 5 / [)as Kapıtel erkennt
ignatianischen Denkens autf die TNheo- stellt üuberhaupt eITe Transzen- | den Mysterien des Lebens Jesu
ogle ahners Vvq! eier L UNING dentale Christologie entwertfen IN eI1Ne Schlüsselrolle Tur die Geistlichen
Der Mensch Angesicht des Ge- dUSgEWIESENET Ort dieser Begegnung Ubungen hier v 123 125 Im 3 Ka-
kreuzigten Untersuchungen zu  S sind tür den Jesulten Rahner die gelst- pıtel entfaltet Batlogg dıe theolo-
Kreuzesverständnis VOTI TIC| Ichen Ubungen des Ignatıus VOoOT gische Bedeutung der Mysterien des
Przywara Kar| Rahner Jon Obrino Loyola 128) Lebens Jesu Tür das Denken ahners
ans Urs VOTI Balthasar Munster Vgl ndreas BATLOGG DIie werkgenetisch FINEe umfTfassende
2007/, 119 126 Mlıt lic| aufTt das reu- Mysterien des Lebens Jesu De!l Karl theologiegeschichtliche Einordnung

Iindet sıch De| Michael SCHNEIDERzesverständnis DEe! Rahner geht el Rahner ZUgang zu Christusglauben
VOT Wechselwirkung zwischen Innsbruck/Wien 2001 FUr Rahner Christologie /u einer  eologie
ignatianischem und transzendental- stellen diıe FxXerziıtien (Ort der der Mysterlien des | ebens Jesu Tell
ohilosophischem und theologischem Gottesbegegnung dar und nsotern KOoln 2010
Nsatz adUus dass el Momente kommt ihnen eINe theologiebildende Vgl ebd 267
gleichermaßen gewürdigt werden un:  10N Val das 1ı Kapıite! 1/ BATLOGG Mysterıen wıe
USS6/] ] gılt 6S Heachten das sich MIT dem Niederschlag der Anm 15) 321 323
dass Tür Rahner die Begegnung mIT Exerzitienerfahrung || der Theologie
dem y»faktischen Christusereignis « ahners beschäftigt nhier nsbe-
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Der Horizont der geistlichen UÜbungen OÖrdert einen welteren wichtigen Aspekt zutage:
DIe Fxerzitien lokalisieren mıiıt ihrer Konzentration auf die geschichtlich-existentielle
Begegnung mıiıt dem Leben Jesu, jenseıits einer eın kognitiven oder moralischen
Information, den Ort der Partiızıpation des Menschen »heiligen Geheimnis« 1n der
Existentialität personaler und interpersonaler Vollzüge. DIe damit vorausgesetzte KOF-
respondenz der konkreten Lebensgeschichte Jesu mıiıt den partikularen Geschichten der
Menschen bedeutet für Rahner, ass Heilsgeschichte un: Menschheitsgeschichte MIf-
einander verwoben Sind. DIe Inkarnation stellt den » Zeit-Punkt« der Manifestation dieser
Korrelation dar » Inkarnation bildet die notwendige epistemologische Umklammerung und
Grundlegung der heiden elliptischen Brennpunkte Von ott und Mensch In ihrem geschicht-
lichen Verhältnis zueinander. Sie er olglic. eine €e1ls- DZW. offenbarungstheologische

priori-Bedeutung für den Aufweis der Geschichtlichkeit göttlicher Selbstmitteilung
un:! einer grundsätzlichen Geschichtlichkei menschlicher Verwiesenheit auf das gött-
IC Geheimnis.« !$ DIe au der Lebensgestalt Jesu als » Daseins-Gesetz« ann aber 1Ur

veranschlagt werden, wenn s1e eine schöpfungstheologische rundlegung erfährt. Ent-
sprechend erkennt Rahner In der chöpfung ıne ynam der liebenden Selbstmitteilung
In Gang gesetZt, die Ure Kreuz un Auferstehung ZUT Vollendung kommt. Entscheiden:
ist 1U aber, dass sich erst VO. Teuz her diese Wirklichkeit der göttlichen Umfangenheit
der chöpfung offenbart un: sich menschliche FExistenz aufklärt. Das en Jesu als rund-
datum der Heilsgeschichte erschliefßt deshalb auch die Profangeschichte. DIe 1€' Gottes,
die sich 1mM Kreuzesgeschehen unüberbietbar manitfestiert, korrespondiert mit der liebenden
Selbstmitteilung (Gottes als TUnN:! der Schöpfung. Das Kreuz wird 1n dieser Sichtweise als
Ort der realsymbolisch höchsten Verdichtung der Schöpfungsintention Gottes ausgewlesen,

ass HLE die Hinordnung der singulären raum-zeitlichen Ex1istenz des Menschen
Jesus aufdas Paschamysterium dem en Jesu insgesamt eine ontologisch-grundlegende
Bedeutung für die Schöpfungswirklichkeit zukommtl9

Auch diese VO Christusereignis her entwickelte schöpfungstheologische Epistemologie
ist ignatianischer Herkunft DIe Dynamik der Exerzitien stellt Christus 1Ns Zentrum un:!
bestimmt VO  - ihm her den schöpfungstheologischen OrT1Zzon des Menschen.*® Die xXer-
zıt1en weılsen zudem die Begegnung mıiıt der Christusgestalt als sinnliches und geschichtliches
Geschehen aus. DIe Partikularität und Singularität des Christusereignisses garantıert somıiıt
die soteriologische Ernsthaftigkeit jeglicher menschlicher Situation. amı ist der UÜbungsweg
der Exerzitien aber och nicht se1ln Ende gelangt. Er verbindet darüber hinaus das chauen
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Missionstheologische Überlegungen
auf Christus mıiıt der »Rückbesinnung« auf die eigene subjektive Wirklic  el und zielt letzt-
ich auf eine ewährung der erfahrenen Glaubensrealität 1mM Alltag DIie Exerzitien zielen
aufAktualisierung HG Umkehr un: Nachfolge. Ignatianische Welt-Mystik erschöp sich
nicht 1ın der intıma cognit10, sondern vollzieht die Zuwendung (Gottes S: Welt, wI1e S1e ın der
Inkarnation offensichtlich wird, nach. Sowohl in der Begegnung mıit eSus Christus als auch In
der Hinwendung AT Welt kommt 65 demnach auf die existentielle Aktualisierung innerhalb
geschichtlich partikularer Konkretheit Nachfolge wird Z ealsymbo. der existentiell
relationalen Gottesbegegnung.“” DIe individuelle » Nachvollziehbarkeit«, die der dialogisch
betrachtende Weg der Geistlichen UÜbungenEWEeISsS erneut aufdie Korrespondenz
menschlicher E  rung mıt den Erfahrungen der geschic  ichen Person Jesu hin.*?

EB »Allgemeine Sakramentalität« bei Rahner

Insofern hrt der ignatianische Imperativ ZUT Nachfolge In den Überlegungen Rahners
schließlich dazu, in der » Gewöhnlichkeit« un: » Alltäglichkeit« des menschlichen Lebens
den konkreten Ort der vorgangıgen ‚uwendung Gottes seliner chöpfung auszumachen.
Die Gnadenmomente bestehen demnach ın personalen un interpersonalen Erfahrungen
gerade auch In ihren alltäglichen un: gewöhnlichen Aspekten.““ Die radıkale Geschicht-
1C  el un Kontextualität des Lebens Jesu hrt Rahner dahin, auch in der Bedingtheit
menschlichen Lebens (Gottes na: auszumachen. SO kann VON der Inkarnation her ıne
'ale Umfangenheit der Welt erkennen un:! VO  e einer »allgemeinen Sakramentalität«
sprechen.““ em Rahner In en Ereignissen des Lebens Jesu die Dimension des
Mysteriums entdeckt, entsteht eine Sensibilität für die Präaäsenz (Gottes In der menschlichen
Alltäglichkeit. €1 ist nicht zwingend, dass die Menschen iın der expliziten Begegnung
mıiıt der chrıstlıiıchen Otscha diese Gnadenwirklichkeit realisieren oder In einem kognitiven

dieses » Daseins-Gesetz« durchschauen. Entsprechen kommt dem Leben Jesu ıne
urbildliche Funktion selbst ort Z das Evangelium nicht ekannt ist oder Menschen
‚WarTr Christus wIlssen, aber nicht ihm gläubig in Beziehung treten Auch dort lässt
sich jene realsymbolischen ermittlung erkennen, die die Umfangenheit der Wirklic  eit
UrCc| die sich 1m Kreuz manifestierende öttliche 1€e repräsentiert.“ Die Gewöhnlich-
eit des Alltags stellt damit einen sowohl spirituellen als auch theologischen In der
ignatianischen Denktradition Rahners dar. Missionstheologisch ist entscheidend, dass
angesichts dieser schöpfungstheologisch begründeten Universalisierung der erlösenden
Selbstmitteilung (Jottes das heilsgeschichtliche Datum VOIN Kreuz un Auferstehung
nicht NUur illustrativ oder repräasentativ verstanden wird.*® In Rahners realsymbolischer
Erfassung kommt ler der ın der chöpfung manitestierte öttliche Erlösungswille des
kreatürlichen Widerspruchs unhintergehbar geschichtlich konkret ZVorschein. Teuz
und Auferstehung sind not-wendig, da sich erst ıIn der Auferstehung des Gekreuzigten die
»ontologische Vorgängigkeit« ö  ichen Heilswillens angesichts der menschlichen Unheils-
geschichte un der evolutionsgeschichtlichen Katastrophen postulieren lässt. Im Licht des
Paschamysteriums erscheint die Welt überhaupt erst als chöpfung. em dem en Jesu
realsymbolisch ıne Formursächlichkeit für die Heilsgeschichte zukommt, gibt 65 erst einen
TUnN:! ZUrTr Annahme einer Unhintergehbarkei der göttlichen Heilszusage.“” Dasei 1L1UT

VO Kreuz her lässt sich die mıt der chöpfung geschehene bleibende Zuwendung
insbesondere 1n den existentiellen ollzügen menschlichen Lebens erschliefßen. So wWwI1e die
explizite christliche Nachfolge eine Partizipation göttlichen vorgangıgen Heilshandeln
1m Heiligen Geistt7 gilt dies auch für die alltägliche weisheitliche Lebenspraxis,
die sich heilsam auf das Zusammenleben auswirkt.
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Trinitarische Grundlegung
Diese Ubiquität des Geistes er ihre Berechtigung durch eine trinitarische Grundlegung:
» [Blei Rahner / zeichnet SIC. eine ‘jesuanische Christozentrik ab, die den kosmischen
TANoONTtTeNnN gerade 1mM ignatianischen Gewahrwerden des (gekreuzigten Lebens Jesu VOIN

Nazareth erDi1iıc Dieser ignatianische y‚ Rückblick:« auf die konkrete Person Jesu Christi
verhindert zugleich einen absoluten Christozentrismus. Das ewahrwerde des Mysterien-
charakters des Lebens Jesu eröfinet eine entscheidende theozentrische Perspektive. DIiese
äfst den jesuanischen Christozentrismus Z Realsymbol des die gesamte chöpfung In
zunehmend deutlicher w1e zugleich verhüllter ‚Erscheinung:« durchwaltenden göttlichen
Mysteriums werden: «Der trinitarische Ausgriff ist missionstheologisch entscheidend.
Die Hinordnung der ın Kreuz und Auferstehung Christi gipfelnden Heilsgeschichte auf
die Offenbarung der Schöpfung als Ort der Zuwendung (Gottes rhellt auch das Verhältnis
VO  - 1  og un Verkündigung. Nur WE die Präsenz göttlicher na nicht 1Ur nach-
räglic zugesprochen wird, kann der erdacCc gahz ausgeraumt werden, dass sich beim
dialogischen Engagement, er Beteuerung der Widerspruchsfreiheit, L11UT ıne
verkappte Expansionsstrategie handelt ugleic) wird aber auch die Notwendigkeit einer
fortdauernden Verkündigung begründet, denn erst VO konkret-geschichtlichen Leben
Jesu her annn die Ubiquität des Geistes In den konkret-geschichtlichen ollzügen mensch-
lichen Lebens »entdeckt« werden. Dabei handelt CS sich bei der Vergewisserung UrC) die
christliche Otscha nicht infach ıne beliebige Zusatzinformation. Mit dem unsch,
Lebenswirklichkeiten In ihrer unverwechselbaren Originarität nehmen, werden die
Jüngerinnen un: Jünger Christi unausweichlich miıt der Prekarität menschlicher Existenz
konfrontiert, dass die Heilszuversicht ständiger Gefährdung ausgesetzt ist. Die Kirche
kann der Irreversibilität der mıit der Schöpfung gemachten Heilszusage Gottes festhalten,

eines realistischen Blicks aufSündhaftigkeit und Perversion der Verhältnisse. Und sS1e
wird, WI1e VO  — ausdrücklich erwähnt, einem wertschätzenden MC für die Keinigung
und Bereicherung UrC| die » Anderen« befähigt. Dieser Aspekt trifft sich miıt Rahners MTrC.
das ignatianische Prinzip des » Deus SCINDECI MAalOr« Oorlentierter Wachsamkeit gegenüber
jeder geschichtlichen Verabsolutierung bestimmter Realisationsformen VO  — Menschsein.*?
Indem kirchliche Verkündigung ihren Ausgangspunkt bei der geschichtlich-kontextuellen
Selbstaussage des göttlichen Wortes iın Jesus Christus nimmt, ist s1e ZUr Verteidigung der
genulnen ur aller kontingenten Lebensrealitäten als mögliche Orte der ubiquitären
Prasenz des Geistes aufgerufen. Miıt der Verwiesenheit auf den »Je größeren Gott« verbietet
sich aber auch eine Verabsolutierung kirchlich-geschichtlicher Ges  nahme Insofern tut
missionarisches Handeln durch Dialog und Verkündigung kirchliche Vorläufigkeit kund
1sSs1on ist demnach mehr als der » AufßSendienst« der Christen:;: s1e dem »Innen«
der Kirche die bleibende ausstehende Vollendung un: die Je größere Gestalt des Reiches
(Gottes VOT ugen Vor diesem Hintergrund ann die dialogische Begegnung mıiıt »anderen
Gläubigen« tatsächlich als Lernort mıiıt dem Potential der Vertiefung, Bereicherung un
Reinigung chrıstlichen Selbstverständnisses ausgewlesen un!: die gegenseıtige Bedingtheit
VO  — ialog un Verkündigung behauptet werden.

28 FDd 192
29 Fbd 15


